
Ein Band nach dem anderen
In dem Berliner volkseigenen Betrieb „Fortschritt", 

Werk II, wurden in einer Gewerkschaftsversammlung die 
von der Wettbewerbskommission — in der eine ganze An­
zahl unserer Genossen vertreten sind — ausgearbeiteten 
Wettbewerbsbedingungen der Belegschaft unterbreitet. Die 
wesentlichsten Punkte waren: Erfüllung des Planes, Quali­
tätsverbesserung, Herabsetzung der Güteklasse II auf 
4 Prozent und der Reparaturen auf 3 Prozent, gute Arbeits­
disziplin und Senkung des Krankenstandes.

Wir hatten als Parteibetriebsgruppe bereits vor der Be­
legschaftsversammlung diese einzelnen Punkte diskutiert. 
Wir beschlossen, daß unserd' Genossen zur Bildung der 
Qualitätsbrigaden die Initiative ergreifen sollten.

Beim Band 2 a wurde dieser Beschluß zuerst verwirk­
licht. Bandleiterin, Vorarbeiterin und vier Stepperinnen 
sind hier Mitglied unserer Partei. Das Qualitätsaktiv 
machte es sich zur Aufgabe, alle Fehlerquellen aufzuzeigen 
und die Kolleginnen gut anzuleiten, um Fehler zu ver­
meiden. Der Anteil der Güteklasse II soll auf ein Minimum 
gesenkt, Reparaturen sollen vermieden und die Strom­
kosten herabgesetzt werden. Durch Unterschrift verpflich­
tete sich jede Kollegin, ihre ganze Kraft für die Erfüllung 
dieser Ziele einzusetzen.

Dieses Qualitätsband forderte nun das Band 5 а zum 
Wettbewerb heraus. Auch hier wurde eine Qualitätsbrigade 
geschaffen. Die Wettbewerbsherausforderung und die An­
nahme wurden durch den Betriebsfunk der Belegschaft be­
kanntgegeben. „Macht's nach!", das war die Parole, die wir 
herausgaben. Der Erfolg blieb nicht aus. Bald meldete 
Band 4 a die Bildung einer Qualitätsbrigade.

Ein weiteres Band wurde herausgefordert. Und so folgte 
ein Band nach dem anderen. Die Lohnbuchhaltung, das Be­
triebsbüro, die Abnahme, das Stofflager, die Zuschneiderei, 
die Verknöpferei, die Bügelei usw., alle Abteilungen ver­
pflichteten sich unterschriftlich, die gesteckten Ziele zu er­
reichen. Seit dem 3. März steht die gesamte Belegschaft im 
Wettbewerb

Dennoch hat unsere Betriebsgruppe große Schwächen. 
Einzelne Mitglieder der Betriebsgruppen wollen nicht ver­
stehen, daß es bei der Organisierung eines Wettbewerbes 
auf a l l e  Genossen ankommt. Die Arbeit muß von der 
Gesamtgruppe getragen werden, das heißt a l l e  Mit­
glieder müssen aktiv an den Diskussionen und Beratungen 
teilnehmen. In Parteibesprechungen äußerten Genossen: 
„Was können wir wohl ändern? Wir haben es immer so 
gemacht und keine Möglichkeit, es anders zu tun." Diese 
Genossen haben gezeigt, daß sie den Sinn der Wettbewerbe 
noch nicht verstehen und mit der Politik der Partei sehr 
wenig vertraut sind. Wir haben daraus die Lehre gezogen, 
daß wir unsere Genossen noch mehr schulen müssen. Nur 
wenn sie wissen, worum es geht, können sie die anderen 
mitreißen. Betriebsgruppe F o r t s c h r i t t ! ! , B e r l i n

Die FDJ - Betriebsgruppe im Transformatorenwerk Oberspree (bei Berlinj 
rief ihre Betriebsjugend zum Arbeitswettbewerb auf. Den Besten winkte 
der Preis, als Delegierte am Deutschlandtreffen in Berlin teilzunehmen.

Ist das der Schritt der Zeit?
„Der Schritt der Zeit" — so tauften unsere Genossen von 

.der SED-Betriebsgruppe im Werk Golpa (Kreis Bitterfeld) 
ihre Betriebswandzeitung. Dieser Leitspruch sowie die 
äußere Ausgestaltung der Wandzeitung ließen vermuten, 
daß unsere Wandzeitungsredaktion (besteht überhaupt eine 
solche?) sich ernstlich bemühen würde, der Belegschaft des 
Werkes ein lebendiges Spiegelbild vom politischen Kampf 
der Zeit, vom kulturellen Leben des Betriebes und von den 
Anstrengungen der Belegschaft zur Erfüllung des Planes zu 
vermitteln.

Aber ein einziger Blick auf die Wandzeitung im Monat 
März genügt, um zu erkennen, daß unsere Genossen Wand­
zeitungsredakteure eine recht eigenartige Vorstellung vom 
„Schritt der Zeit" besitzen, über die ganze Wandzeitungs­
skala: Politik — Wirtschaft — Kultur — Betriebliches — 
Kritische Ecke erstreckte sich die Ankündigung des Trink­
branntweinverkaufs und der Abgabe von 10 Stück Käse.

Diese Tatsache sollte wenigstens in der „Kritischen Ecke" 
zum Anlaß einer ernsten selbstkritischen Überprüfung der 
Betriebsagitation in der Grube Golpa genommeh werden. 
Ob die Betriebsgruppe dies im Monat April wirklich getan 
hat? (Wir wären erfreut, in einer der nächsten Ausgaben 
des „Neuen Weg" darüber berichten zu können und gleich­
zeitig den bildlichen Beweis einer gut gestalteten und redi­
gierten Betriebswandzeitung zu veröffentlichen. Ѣіе Red.)

Was hat der Kreisvorstand getan, um der Betriebsgruppe 
im Werk Golpa zu helfen, mit der Zeit Schritt zu halten und 
eine gute Wandzeitung zu gestalten? In einem Schreiben an 
den Landesvorstand, dem ein Foto der Märzausgabe der 
Betriebswandzeitung der Grube Golpa beilag, berichten die 
Genossen des Kreisvorstandes: „Zu beiliegender Fotoauf­
nahme der Wandzeitung der Betriebsgruppe der SED Golpa 
teilen wir Euch mit, daß vor Jahresfris't ähnliche Bekannt­
machungen in der Betriebswandzeitung der Grube erschie­
nen. Wir haben die Genossen belehrt und haben in unseren 
Kreiskonferenzen der Massenagitation und in den Betriebs­
konferenzen diese Wandzeitung kritisiert. Deshalb betrach­
ten wir diese Aufmachung im Monat März als eine Böswil­
ligkeit der Genossen und raten Euch, diese Aufnahme ein­
mal im Funktionärorgan »Neuer Weg* an den Pranger zu 
stellen."

Wir fragen den Kreisvorstand in Bitterfeld: Genügt es, 
eine solche unglaubliche und verantwortungslose Verken­
nung der Aufgaben einer Betriebswandzeitung nur anzu­
prangern und gegen die Genossen der Betriebsgruppe den 
Vorwurf der Böswilligkeit zu erheben? Wenn wirklich Bös­
willigkeit vorliegt, dann ist das eine ernste Angelegenheit, 
die nicht mit einer Anprangerung abzutun ist. Wir glauben 
aber, daß es auch hier nur noch an einer guten und er­
z i e h e r i s c h e n  Anleitung des Kreisvorstandes fehlt, 
denn die Genossen der Betriebsgruppe im Werk Golpa 
werden es an Einsicht und selbstkritischer Haltung nicht 
fehlen lassen, wenn sich der Kreisvorstand mit ihnen zu­
sammensetzt. B r u n o  R o t h e


